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Die olle mennonitischer Hofbesitzer in der Agrarmodernisie-
rung der alz, Rheinhessens und des nördlichen Oberrheins
zwischen 1750 und 1850
Vorstellung und Erläuterung eines Forschungsprojekts'
Als der Agrarschfiftstelier und spätere preußıische Regierungsrat Johann
Nepomuk chwerz 1im re 1814 die rheinısche alz bereıste, TKUun-
igungen über den agrarökonomischen Entwicklungsstan dieser Region
einzuholen.,‘“ besuchte GT auch den Mennoniten aVvVl' Möllinger in edderSs-
heim, VON dessen vorbildlıiıcher Betriebsführung e bereıits Kenntnis hatte .°
Ihn tellte ST den Lesern se1ines Iraktats als dennjenes berühmten MÖöIl-
ingers |vor], den die alz als den Vater iıhres Ackerbaues ansehen‘‘ könne.“*
Den Lebensweg und die agrarwirtschaftlıchen Innovatıonen des Großvaters,
dessen Vorname später auf den überging, beschrıeb wiß In einer
Kurzbiographie innerhalb dieses Traktats.?
aVl Möllinger, der 709 eboren wurde, tammte VoNn eıner mennonıt1ı-
schen Famılıe adUus der Schweıiz, dıie Mıtte des Jahrhunderts in die alz
eingewandert War Nachdem e VonNn 1738 zunächst in Gronau be1 ran-
kental 1m Kleinhande tätıg SECWESCH s1iedelte Cr sıch 1744 1m rheinhes-
sıschen Monsheım Dort destilherte GE Branntweıin, „braute Bıier, verfer-
tigte SS1g, trıeb Mastung und bestellte seiıne Aecker.‘“ In se1ner Dar-
stellung benennt chwerz vier Faktoren, dıe seiner Ansıcht nach für den wirt-
schaftlıchen O1g Möllingers ausschlaggebend geworden selen: Erstens CI-

Nachfrage nach Getreide Von französıscher Seıte nach dem Sıeben-
Jährıgen Krieg (1756—1763), Was ihn ZUT Ausweitung des Getreideanbaus
veranlaßt Zweıltens wachsendes Interesse fetten Ochsen e1ım Le1-
nınger Fürstenhof, infolgedessen DE dıe Ochsenmast ausgebaut und dem (Gra-
fen regelmäßıg Ochsen verkauft Drıttens Überschwemmungen 1mM
Altrheingebiet, dıe dıe Heuernten zunıchte machten, daß sıch Möllinger
auf ungee1gneten, aber hochgelegenen Kalkhügeln ZU Einsäen VOoNn ESspar-

entschloß, eın Experiment, das nach anfänglıchen Schwierigkeiten hohe
Kleeheuernten eintrug.” Schließlic Za Schwerz viertens eine el VON

ugenden und ntellektuellen E1ıgenschaften auf, dıe aVı Möllınger aus-

gezeichnet hätten, nämlıch 81 Mut und W1e wiß chrıeb ‚tıefes und
richtiges Denken.‘‘ Miıt anderen Worten chwerz Möllinger se1-

Orientierung Bedarf, Flexibilıtät be1ı veränderter Nachfrage, Rısı-
kobereıitschaft be1 agrarwirtschaftliıchen Entscheidungen SOWIe überlegtes
und gezlieltes Wiırtschaftshandeln
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Der aVl Möllinger Urc chwerz posthum zuerkannte Ehrentitel ‚Vater
des Ackerbaus der Pfälzer‘‘ eıtete sıch offensic  ıch Von dessen Vorbild-
funktion für andere otfbetreıiber ab, wofür chwerz verschliedene Beispiele
nführte Nachdem Möllinger beispielsweise für den au VON Esparsette
in Gıipsdüngung dıe ANSCINCSSCHCH Bodenverhältnisse geschaffen hatte
und hohe Ernten einfahren konnte, selen ihm hlerin Hoftbetre1iber enaCcC  ar-
ter Dörfer, eiwa Aaus Florsheim, Kriegsheim, alsheım und Oolsheım B
folgt.” ber nıcht 1L1UT in der unmıiıttelbaren Nachbarschaft hätten Möllingers
Agrarınnovationen segensreıich gewirkt, sondern auch in weıten Teıilen der
alz, dies ohl nıcht zuletzt eshalb, weil WI1Ie AdUuSs dem 904 veröffent-
iıchten ammbuc der Famılıe Möllinger entnehmen ist zahlreiche kur-
pfälzısche ge1istlıche und weltliche Amtsträger, hlerunter auch der in der Ka-
meral-Hohen-Schule Kaılserslautern enrende Professor Johann Heıinrich
Jung(-Stillıng), seinen Besuchern zählten.'“ ank der vorbildlıchen Be-
triıebsführung avı Möllingers habe sıch in der alz 1im spaten 18 Jahr-
hundert eın ‚Geıst der Verbesserung‘“ emerT. gemacht; und weiıter: HS
sollte eiıne allgemeıne mwälzung des Feldsystems daraus hervorgehen. Die
über Jedes andere Jahr zurückkehrende Brache wurde verbannt, der en
Urc den au der Esparsette verbessert, der Vıehstand verdreıifältigt, dıe
TUC  arkeıt der Erde erhoben, dıe Quellen des Genusses vermehrt. ‘“ Die-
SCS außerordentliche Lob schloß wiß mıt den Worten „Und dieses es VOI-
an dıe alz einem einzigen Manne, einem Mennonisten.‘‘*
Miıt der Hervorhebung der Relıgıionszugehörigkeit wollte chwerz Sanz a
fensichtlich auf die posıtıve protestantischer Minderheiten für dıe -
samtwirtschaftliche Entwicklung der Region aufmerksam machen, während
8 en und Katholıken derartıge Fähigkeıiten absprach.” enDar sah
chwerz in protestantischer Relıgios1ität, VOT em in iıhrer ethıschen Aus-
praägung be1 Gruppen WIEe den Mennonıiten, dıe ß mıt Worten W1e ‚He1ibß”,
„Beobachtunggeist‘“®, „sıttlıch gutmuethı1gem Sınn‘‘" und „gZutem Patriar-
chalısmus‘“'® umschrıeb, einen wesentliıchen Faktor sowohl für ihren wirt-
schaftlıchen Erfolg als auch für dıe VOoNn ıhm beobachtete enschlıc  eıt
der Brüder.‘“? ıne solche, aus der Relıgiosität der Mennoniten abgeleıtete
Begründung sprach j 8 allerdings nıcht ausdrücklıich auUS, das 1e den Relı-
g10NSSOZ10logen, Theologie- und Kulturhistorikern Ernst Troeltsc und
Max Weber“ vorbehalten, dıe Ende des 19 und Begınn des ahrhun-
derts Hypothesen über die cANrıstlıcher Kirchen In der Zivilisationsent-
wicklung des Abendlandes entwıckelten, wobel S$1e der protestantischen

eine besondere Wirkungskraft für dıe Entstehung moderner Wırt-
schaftsgesinnung zusprachen. In dıesem Forschungskontext entstand dıe



noch heute als einschlägıg bezeichnende Studie VOI rnst Corell über
das schweilizerıische Täufermennonıiıtentum N dem Tre 1LO25 dıe Max
er hatte.“*
Nur Rande se1 erwähnt, dalß Johann Nepomuk chwerz auf seiner Reıise
1im Jahre 814 nıcht 1L1UT dıie Famıilıe Möllinger, sondern eine SaNZCel an-

derer mennonıtischer Hofbetreıiber in der alz kennenlernte, deren Wıiırt-
schaftsverhalten wiß ebenfalls als VOrD1  1 beurteıilte, wı1ıe beispielsweıse in
seinen Berichten über Chrıstian acgYy in Offstein“ Chrıstian Dettweinler in
Wintersheim,“ einen nıcht namentlıch genannten Mennoniten auf dem We1-
erhof?%® und Johann SOWIE Abraham auftier in Ibersheim
Be1 SCNAUCT und wıiederholter Lektüre des Re1iseberichts VON chwerz
auf, wl mehr oder wen12ger ZWEI ypen zwıischen den VON ıhm besuchten
Hofbetreibern unterschıied, VON denen nıcht alle nhänger des mennonıit1i-
schen Bekenntnisses Dieser Unterschıie wird augenfällig in seinen
Ausführungen über dıie Famılıe Möllinger, insbesondere über den Großva-
ter AT Mölhlinger in Monsheım und dessen gleichnamıgen in Pfed-
dersheim.“® An Sr neben den bereıts erwähnten ugenden des
Fleisses und des Mutes se1in richtiges Denken, womlıt ecT VOT em das Ler-
NCN Urc posıtıve und negatıve E  rungen meinte,“” also eine Vorgehens-
we1lse nach der Methode Versuch und Irrtum, dıe Andreas Suter Urziıc als
kennzeichnend für bäuerliches Handeln bereıts im 1 dann verstärkt 1im 18
Jahrhundert charakterisiert hat, wodurch aus eigenem Antrıeb agrariısche In-
novatıonen OT8!|  INC werden.? Demnach sSe1 für das Wırtschaftsverhal-
ten des Großvaters aVl Möllınger wen1ger dıe Berücksichtigung und Or1-
entierung orgaben N agrarwissenschaftlıcher Literatur? als vielmehr
seine Eıgenscha ausschlaggebend SCWCESCH, Aus ‚„„der oth eine Tugend ZU|
machen.‘‘*“ Auf die eingangs erwähnten veränderten Wırtschaftsbedingun-
SCH im 18 Jahrhundert reagıerte CT relatıv chnell und gezielt Im Unter-
schlıed ıhm dürfte se1n Tuar 1771 geborener aVl! Möl-
lınger bereıits wenıge TE nach UÜbernahme des OIes in Pfeddersheim In
der Führung seiner Betriebes systematısch VO:  SCH se1n, Was eıne DC-
W1SSe fachgeschulte Ausbildung nahelegt Denn schon 1803 habe
chwerz .‚dıe Buc  altung be1ı seinem landwiırtschaftlıchen Gewerbe‘‘ e1N-
eIu In Anbetracht dieser mıt Bılanzen operlerenden Buchführung be-
zeichnete wg aVl Möllinger als eiınen „ratıonellen an  ırth‘“ „Jch fand
hler einen rationellen AandWI eiıne SCHNAUC, gew1ssenhafte und viele Jah-

durchgesetzte Buchhaltung.““** Miıt ähnlıchen Worten beschrieb chwerz
übriıgens auch dıe Betriebsführung Von Christian aCQYy 1ın Offstein? und Jo-
hann eorg Seı1itz in Seckenheim,*° letzterer eın Mennonıit. Diese Hof-
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betreıiber können dem gleichen 1yp eiınes weıit vorausschauenden, Systema-
tisch vorgehenden ratiıonellen Landwirts zugerechnet werden.
Dıe Betriebsführung der zuletzt genannten Hofbesıtzer auf diıese Weise
charakterısıeren, erga siıch aus dem Umstand, daß Schwerz hıer annlıche
Grundsätze entdecken glaubte, WIE S1e. se1n Zeıtgenosse TrecC Danıiel
Thaer? zwıschen 1809 und 1812 In seiner Te VON der rationellen Land-
wirtschaft in vier Bänden ausgearbeıtet hatte.?® Als eine notwendıge Vor-
aussetizung für eine rationelle Betriebsführung bezeıiıchnete aer darın dıe
Buc  altung, die 1im ersten Band In mehreren Paragraphen erläuterte.??
Den WEeC eiıner olchen Betriebsführung sah WE in der Gewıinnorientie-
rung, dıe alleın dem Maßstab der Rentabilıtät folgen habe.“* egen die-
SCT gewinnorlentierten Ausrichtung andwiırtschaftlıcher Betriebe UTrec
aer ist selıne Tre In der Forschung einhellıg qals das „System der
kapıitalıistischen Agrarökonomie‘ bezeichnet worden.“ In Anbetracht die-
SCS Beurteilungsmaßstabs VON chwerz stellt sıch 1UN dıe rage, ob die In-
terpretation der Betriebsführung des jJüngeren aVvlı Möllinger, daß 6cs sıch
hıer eıne Varıante rationeller Landwirtscha gehandelt habe, realıter
ohl dem Wiırtschaftsverhalten als auch dem Selbstverständnıs dieses Ver-
TrTeters einer mennonıtischen Famıiılıe Begınn des Jahrhunderts ent-
sprach. Darüber hınaus ist iragen, inwlieweıt das eıspıe diıeser Famıilıe
auf dıe me1lsten mennoniıtischen Famılıen iın der alz übertragbar ist, dıie
nach Alfred Kuby in den 1/780er Jahren mindestens 458 Famılıen bzw
2500 bıs 2600 Personen umfaßten,““ das entsprach Napp 0, 7 Prozent der
Gesamtbevölkerung der Kurpfalz und des Herzogtums Pfalz-Zweıbrücken,

NUur die rößten Territorialherrschaften dieser südwestdeutschen Regı-
erwähnen.“

Diesen Fragen wiırd in einem der Universıtät Bielefeld angesiedelten For-
schungsprojekt nachgegangen, das 1m September 1998 exıstiert und VOoNn der
Deutschen Forschungsgemeinschaft finanzıert wird. Das Hauptzıel dieses
Projektes gılt der Erforschung V Ol Trühformen ratıiıoneller Landwirtscha In
der alz In Rheinhessen und nördlıchen errhein Es greift dıe Beob-
achtungen VOIl Agrarökonomen Ww1e Johann Johann Heıinrich Jung, Nepomuk
chwerz und TE Danıel Thaer auf, dıie ın iıhren erken auf das Erfah-
rungswissen VON Hoftfbesıiıtzern ezug nahmen und deren agrarınnovatıve
emühungen als Exempel für dıe systematısche Ausarbeıitung eıner entste-
henden grarwissenschaft nutzten,““ WI1e S1e beispielsweıse se1it 1818 auf der
landwı  chaftlıchen Hochschule 1n Hohenheim be1ı Stuttgart VON Schwerz“
und se1t 834 VonNn Ferdinand VoNn endel SOWIE VON uhn auf der Land-
wiıirtschafts- und Gewerbeschule in Kaıiserslautern gelehrt wurde.
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Dıie chrıften dieser grarökonomen enthalten Hınweilse auf ein1ge Entwick-
lungschrıtte In der landwirtschaftlıchen Betriebsführung, W1e das auf der
rundlage des Re1iseberichts VON Schwerz.am eispie der Famılıe Ööllın-
SCI bereıts ezeıgt wurde. Die VON ıhm geschilderten beıden ypen VON Hof-
besıtzern, dıie ZU einen Miıtte des Jahrhunderts nach der „„trıal- and CI-

ror-Methode‘‘, ZU anderen Ende des 1 Begınn des Jahrhunderts
mehr oder wenıger Tfachgeschult iıhre Betriebe führten, dıenen dem Projekt
als Ausgangspunkt für dıe konkrete Erforschung des Wırtschaftsverhaltens
dieser und anderer Famılıen, wobe1l mennonıiıtıische Famılıen in der SCHANN-
ten südwestdeutschen Regıon eiıne exponıerte tellung einnahmen. So schrıeb
der Staatswissenschaftler Christian Wılhelm ohm bereıts 1mM Te : E6:
daß „ohne 7 weiıfel dıe vollkommensten Landbauer {n in DeutschlandDie Schriften dieser Agrarökonomen enthalten Hinweise auf einige Entwick-  lungschritte in der landwirtschaftlichen Betriebsführung, wie das auf der  Grundlage des Reiseberichts von Schwerz.am Beispiel der Familie Möllin-  ger bereits gezeigt wurde. Die von ihm geschilderten beiden Typen von Hof-  besitzern, die zum einen Mitte des 18. Jahrhunderts nach der „trial- and er-  ror-Methode‘‘, zum anderen Ende des 18., zu Beginn des 19. Jahrhunderts  mehr oder weniger fachgeschult ihre Betriebe führten, dienen dem Projekt  als Ausgangspunkt für die konkrete Erforschung des Wirtschaftsverhaltens  dieser und anderer Familien, wobei mennonitische Familien in der genann-  ten südwestdeutschen Region eine exponierte Stellung einnahmen. So schrieb  der Staatswissenschaftler Christian Wilhelm Dohm bereits im Jahre 1778,  daß „ohne Zweifel die vollkommensten Landbauer [n] in Deutschland ... die  Pfälzer Mennonisten“ seien.” Und weiter: „Sie haben schon verschiedene  Generazionen hindurch diejenigen Grundsaeze in Ausuebung gebracht, wel-  che in andern Laendern noch in der Untersuchung sind, und nur erst theore-  tisch empfolen werden. Ihre simple, häusliche Lebensart, ihre Entfernung  von allem Luxus macht, daß sie weit mehr Vermoegen samlen und also auch  auf den Ackerbau mehr verwenden koennen als andere Bauern.  «48  Bei aller Wertschätzung mennonitischen Wirtschaftsverhaltens von seiten  agrarisch interessierter Zeitgenossen und einiger weniger Profanhistoriker,  wie Jean Vogt,* Jean-Michel Boehler,°° Werner Weidmann51 und Hildegard  Frieß-Reimann,* ist zu beachten, daß auch Hofbetreiber anderer christlicher  Konfessionszugehörigkeit in dieser südwestdeutschen Region agrarinnova-  tiv auf ihren Höfen vorgingen, wofür Schwerz in seinem Reisebericht von  1814 zahlreiche Beispiele anführt, wie etwa Georg Seitz in Seckenheim,”  Peter Fleischmann aus Göllheim** und ein Mann namens Ignatz in Oggers-  heim.” Letzterer ist zweifellos dem oben beschriebenen ersten Typ von Hof-  betreibern zuzurechnen, der auf der Grundlage positiver und negativer Er-  fahrungen zu Fortschritten in seiner Landwirtschaft in der Lage war. Schwerz  beschrieb ihn folgendermaßen: „Herr Ignatz ist ein geborener Bauer, und hat  nichts aus Büchern gelernt.“° Jedoch habe er mittlerweile durch Erfahrun-  gen seine Kenntnisse erweitert, „daß er nun selbst von seinen Nachbarn zu  Rathe gezogen wird.‘“” Seiner Betriebsführung bescheinigte er wegen der  eingeführten Stallfütterung, Düngung der Brache, intensiven Bodenbearbei-  tung, Differenzierung der Fruchtfolge und dem Anbau von Esparsette das  Prädikat einer „rationelle[n] Wirthschaft.‘®®  In Anbetracht agrarinnovativer Hofbesitzer unterschiedlicher Bekenntnisse  und verschiedener Statuszugehörigkeit, die auf ihren Höfen nach und nach  ähnlich den Grundsätzen der Lehre rationeller Landwirtschaft systematisch  99die
Pfälzer Mennoniısten““ sejen.“ Und welter: e en schon verschıedene
(Generazıonen 1INdurc diejen1gen (Grundsaeze in Ausuebung gebracht, wel-
che ın andern Laendern noch 1n der Untersuchung sınd, und 1U erst theore-
tisch empfolen werden. Ihre sımple, häuslıche Lebensart, ihre Entfernung
VON em Luxus macht, S1e. weıt mehr Vermoegen samlen und also auch
auf den CkerDau mehr verwenden koennen als andere Bauern C648

Be1 er Wertschätzung mennonıtischen Wiırtschaftsverhaltens Von selıten
agrarısch interessierter Zeıtgenossen und ein1ıger wen1ger Profanhıistoriker,
WI1IeE Jean Vogt,“ Jean-Miıchel oehler,?° Werner We1dmann>| und ildegar:
Frieß-Reimann,°* ist beachten, auch Hofbetreıiber anderer cNrıstlicher
Konfessionszugehörigkeit in dieser südwestdeutschen Regıon agrarınnoVva-
{1V auf iıhren OoIien vorgingen, wolfür chwerz ın seinem Reisebericht VON

814 zahlreiche Beıispiele anführt, WIEe etiwa eorg Seıltz in Seckenheim,’”
Peter Fleiıschmann aus öllheim”* und e1in Mannn Namens Ignatz 1n UOggers-
heim.” Letzterer ist zweıfellos dem oben beschriebenen ersten 1yp VoNnNn Hof-
betreibern zuzurechnen, der auf der Grundlage posıtıver und negatıver Hr-
fahrungen Fortschritten in se1ner Landwirtscha: in der Lage chwerz
escNrıe ıhn folgendermaßen: „Herr lgnatz ist eın geborener Bauer, und hat
nıchts A4Uus Büchern gelernt.‘®® Jedoch habe I: mıttlerweıle Uurc TIahrun-
SCH se1ıne Kenntnisse erweıtert, „daß wid 1U selbst VOoN seinen Nachbarn

SCZOLCNH wırd.‘°>/ Seiner Betriebsführung bescheinigte viß der
eingeführten Stallfütterung, Düngung der Brache, intensiven Bodenbearbe1l1-
(ung, Dıfferenzierung der Fruchtfolge und dem au VON Esparsette das
Tadıkal eiıner „ratiıonelle[n] Wirthscha:  C658
In Anbetracht agrarınnovatıver Hoftfbesıtzer unterschiedlicher Bekenntnisse
und verschıedener Statuszugehörigkeıt, die auf ihren oOIien nach und nach
nlıch den Grundsätzen der Lehre rationeller Landwirtschaft systematıisch
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vorgingen,”” zielt das hler vorzustellende Forschungsprojekt anderem
darauf ab, Unterschiede und Gemeinsamkeiıten 1im Wırtschaftsverhalten
zwıschen diesen Personengruppen ermiıtteln und nach möglıchen Kon-
takten suchen, dıe zwıschen ihnen bestanden en möÖögen, WIE ZU Be1-
spiıe in den se1it 1818 eingerichteten landwırtschaftliıchen Vereinen in der
Pfalz.® ach Darstellung Jean ogts ıst allerdings in der eıt davor 1m An-
cıen Regıme zume!1ıst VON einem gespannten bıs konfliktreichen Verhältnıis
zwıschen mennonıtischen Famılıen und Dorfgemeinden in der alz und 1m
Sal auszugehen.“® Letztere warftfen iıhnen Aufkauf VON Land, Befreiung
VOoN Lasten, Steuern und Frondıiensten, Arbeiten Feiertagen und Preist-
reiberei vor.°* Diese negatıve Eıinschätzung gılt TEH1IC nıcht für Beziehun-
SCH zwıschen mennonıiıtischen Bauern und bürgerlichen oder nıederadlıgen
Grundeignern. Diese verpachteten jene ihren Tun und en ZW ar für
hohe Summen., schützten S1e aber immerhin auch VOT Übergriffen VON se1-
ten der (9)  evölkerung.® Daß D zuweıllen auch Kooperatiıve Kontakte ZWI1-
schen mennonıtıschen Hofbetreibern und olchen anderer Konfession gab,
en rnst Drumm“®* und Werner Weıdmann hervorgehoben.“® Insgesamt
ist diıes aber eın noch ffenes Forschungsfeld, das In dem Projekt Be1-
spıe einer €1 von Hotbesıitzern und ihren Famılien erschlossen werden
soll on jetzt lassen Auswertungen VON Haus- und Anschreıbe-
büchern mennoniıtischer Bauern ın der nassau-weılburgischen Herrschaft
Kırchheim, 1mM rheinhessischen Offstein®® und 1mM bayerıschen Landkom-
mi1issarıat Zweıbrücken dQus den 1830er und 1 850er Jahren aber erkennen,
daß S$1e mıt zahlreichen Personen anderen Bekenntnisses 1ın dauerhaften (Ge-
schäftsbeziehungen standen.®/
Entscheı1iden für dıe soz1ıale Lage, aber auch für die wırtschaftlıchen Entfal-
tungsmöglıchkeıiten VON mennonıiıtischen und Pächtern anderer Konfession

dıe Polıtik der fürstlıchen Landesherrn 1mM Ancıen Regıme und ihrer
staatsrechtlichen Nachfolger 1m Jahrhunder: Miıt 1C auf die Orde-
Tung der Landwirtscha: 1m allgemeinen und dıe Behandlung der ennon1-
ten im besonderen sınd deutliche Unterschıiıede zwıschen den Kurfürsten Von
der alz und den Herzögen VONN Pfalz-Zweibrücken festzustellen. Dies gılt
insbesondere für dıie Regierungszeıit Herzog Chrıistians VON Talz-Zwe1-
brücken (1740—-1775), der sıch mıt der sehr engaglerten Landesöko-
nomıekommission se1it 1760 für dıe Verbesserung der Agrarwirtschaft in se1-
Ne Territorium einsetzte®® und Mennoniıten 750 grundsätzlıch die Nieder-
assung 1m Herzogtum, dıe Annahme des gemeınen Rechts und den Erwerb
VON Gütern zugestand.®” Seine VO polıtischer, aber auch VON relıg1öser Tole-
Tanz prägte Polıtik in mancher Hıinsıcht ZUT rec  iıchen Gleichstel-
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lung mıt den „übrıgen nıcht bevorzugten Klassen der Gesellscha: 1m euda-
len Staat.‘‘/9 Dagegen scheinen sıch die pfälzıschen Kurfürsten der Darstel-
lung Erich ehrs zufolge vergleichsweise wen1g dıie mennonıtıschen Fa-
milıen in ihrem errschaftsgebiet gekümmert haben.” Ihre prekäre recht-
16 Posıtion in der Kurpfalz, insbesondere das dreijährige Auslösungsrecht,
anderte sich erst in der eıt französıscher kkupatıon zwischen 7794 und
S13 In en besetzten Gebileten wurden 798 die Feudalrechte beseıitigt,
804 wurde der Code c1ıvıl eingeführt. Allerdings hatte die 1Derale bayerI1-
sche egıerung Montgelas bereıts 8O1 auftf ntrag der mennonitischen
Geme1ıinde 1n Heıidelberg dieses diskriminierende (jesetz qußer Ta SC-
setzt.‘“ Im Zusammenhang der Nationalgüterversteigerung geistlichen und
weltliıchen Herrschaftsbesitzes zwıschen 802 und 1806 konnten neben INEeEN-

nonıtischen e1ıt- und Erbpächtern viele Beständer ehemalıger Domänen 1nN-
olge einer für s$1e günstigen Ablöseregelung Hof- und Bodene1igentum C1I-

werben. ® ank der VON olfgang chıeder besorgten FEdıtiıon der Ver-
kaufsprotokolle dieser Versteigerungen lassen sıch die Eigentümer CI -

mitteln, “ WIE das Frieß-Reimann für dıe Famıilien Möllınger in Monsheiım
und Käge 1n stein beispielhaft vorgefü hat. ””
Dieser Arbeitsschritt wırd 1im Rahmen des Projektes für dıe untersuchen-
den öfe beziehungsweılse Famılhıen durchzuführen se1n, da dıe Quellenla-
SC das zuläß Denn gılt, sowohl dıe direkten als auch dıe indırekten Hol-
SCH fürstenstaatlicher und nationalstaatlıcher Agrarpolitik für jeden Hofbzw
für jede Famıilıie untersuchen. Iiese Fragen lassen sıch AUT auf der Quel-
lengrundlage VON acht- und Kaufverträgen, Inventaren, Notarı1atsprotokol-
len und Hofvısıtationen beantworten, WwWI1e Ss1e beispielsweise 1im Stadtarchiv”®
und 1m Kirchenschaffneiarchiv in Zweibrücken,” 1mM Landesarchıv Speyer
und 1mM Stadtarchıv Worms, VOT em aber in Privatbeständen tinden Sind.
Miıt einıgen dieser Quellen hat sıch Jörn Argens ın se1iner Diplomarbeıt
eispie VON dre1ı Oien 1mM an  e1s Zweibrücken bısher als einziger S
stematisch befaßt.’®
Kennzeichnend für dıe besitzrechtliche Lage der Pächter VON omänengü-
tern 1mM Ancıen Regıme War C5S, daß S1e in der ene dem Anerbenrecht
terstanden‘? und somıt nıcht VonNn der in dieser südwestdeutschen Region üb-
lıchen Realteilung betroffen WAaIlcCll, dıe ZUT Parzellierung des Bodenbesıiıtzes
geführt hatte Derartige für die Bewirtschaftung der Ööfe günstige Erbrege-
lungen sınd VOT em im weıbrücker Hügelland und 1m Nordpfälzer Berg-
and nachgewlesen worden: be1 mennonıtischen Pächtern ist zume1st VOIl SC-
schlossenen Hofbezirken auszugehen.“” Weiterhıin konnten diese Pächter
längerfristige Zeıtpachtverträge abschlıeßen, wobel Chancen der Jleder-
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und Weıterverpachtung dıe achkommen relatıv aussıchtsreich
insbesondere 1im Fall eiıner zufriedenstellenden Betriebsführung. Diese Kon-
stellatıon War beispielsweise beım Offweıiıler- und ahlbacherhof in der
ähe Zweıbrückens egeben, dıe VO der mennoniıtischen Famılıe Stalter
se1ıt 791 über Z7Wel Generationen kontinulerlich bewirtschaftet wurden;®
und ist ebenftfalls nachweısbar für den VOoN der mennonıtischen Famılıe Hau-
ter se1it 1809 betriebenen Hof Monbijou““ und für dıe Famıihıen aufier und
aCZYy auf dem Bolanderhof®>* und in Offstein®*. Aufgrund dieser vergleichs-
welse günstigen Rechtslage vermochten dıe Betreiber dieser Ööfe langfir1-
stig planen und vielleicht eshalb Agrarınnovationen eher be-
reıt als andere Bauerngruppen. Dies ist TEeE1NC LLUT eine Hypothese, dıe in
dem Projekt empirıisch einzulösen se1n wiırd. el wird der Hınweils Her-
Iannn auf dıe „Lebensauffassung“ der streng gläubıgen amıschen
Mennoniten berücksichtigen se1InN, daß S$1€e. gemä der Apostelgeschichte
TUN! und en nıcht als E1gentum \ sondern als Hofpächter auf eıt
be|wirtschaften‘‘ wollten.®
en diıesen rec  iıchen und polıtıschen Bedingungen der Betriebsführung
gılt C5S, dıe Infrastruktur® und dıe Entwicklung der In dieser Region
betreffende Fragen klären, die bısher In der Landes- und Lokalforschung
L1UT sehr allgemeın thematiısıert worden S1Ind. Da eine generelle Beantwor-
tung dieser Fragen auf der ene staatlıcher Überlieferung, beispielsweıse
anhand VoN Unterlagen des se1it 808 bestehenden statıstıschen Büros in
München,® dazu verleıtet, innerregionale Unterschiede vernachlässıgen,
dürfte die Erschließung VOT Ort eher eiıner zufriedenstellenden Erläute-
rTung des Wırtschaftshandelns einzelner otfbetreıber führen Für dıe eal1-
sıerung dieses Arbeıitschrittes mussen Hofgüterakten und prıvate Überliefe-
Tung rhoben und ausgewertet werden. on chwerz konnte dank der Mıt-
teılungen des Jüngeren AaVIl! Möllınger davon berichten, daß 1m Jahr-
hundert Hofbesıtzer AdUs Worms, Bechtheim, Kırchheim, olanden, Öll-
heim und Grünstadt .„„‚wöchentlıch 120 fette Ochsen nach dem Innern VON
Frankreich trieben.‘‘$2 Aus ein1gen bısher gesichteten Briefen und Nachläs-
SCHIL, dıe 1m Archıv der Mennonitischen Forschungsstelle deponıiert Sind;®*
geht hervor, daß der en VO 18 auf das Jahrhunder‘ beispıiels-
welse dıe mennoniıtischen Famılıen aCZY, Möllinger und Latscha, dıe teıl-
welse mıte1ınander verwandt WAarcnh, sıch beim Verkauf VON Agrarprodukten
und 1ıch In Worms, Mannheım, Maıinz, Wiesbaden und Frankfurt gegensel-
ıg halfen, Rückfrachten füreinander übernahmen, über Preise informierten,
und eld liehen.? Dem ausSsDucC VO Hof onb1Jou be1 weıbrücken ist
nach ersten Erhebungen entnehmen,?' daß dıe dort VonNn dem Mennoniten
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Danıel Stalter beispielsweise im Jahre 1855 getätigten erkautfe zume1st mıt
Geschäftspartnern und Kunden vollzogen wurden, die innerhalb des Land-
kreises 7Zweibrücken lebten; eın TOD3telL dieser erKautie fand in WEeI1-
brücken und OrNnDaC aber zuweılen ergaben sıch auch Geschäftsbe-
zıehungen nach Saarlou1s, Trıer, Pırmasens, Birkenfeld, Kaıiserslautern, Lud-
wigshafen und Speyer
arubDer hınaus ist bemerkenswert, daß dıie mennonitischen Hofbesitzer
ohl 1m anı  e1s Zweibrücken als auch 1m rheinhessischen Monsheim
und ste1in untereinander einen Handel trıeben, insofern geWI1SSeT-
maßen über einen prıvaten ar verfügten. Inwiewelılt dieser Befund auf
Hofbesitzer anderer Konfession mıt vergleichbarer Hofausstattung über-
ragbar ist, wiıird In dem Projekt ermuitteln se1n. Zweifelsohne lassen sıch
dank derartıger Privatüberlieferung Marktbeziehungen erschließen, VON de-
NCN 1n der Forschung bısher wen1g bekannt ist.?“ Für dıe Kurpfalz hegen bIis-
her UT eıne altere Dissertation VON W alther Borgius”” und Z7WEe1 Aufsätze
aus seiner er über den Mannhe1i1mer Getreidemarkt vor  94 die über den
schwunghaften Getreidehandel in den späten 1760er Jahren informıeren,
VON dem üller und Großbauern profitierten. Dieser Befund ist mıiıt.
auf mennonitısche Pächter besonders aufschlußreich, da ZUT gleichen eıt
1mM Oberamt weıbrücken zahlreiche ühlen VON ennonıten betrieben
wurden. Hierzu bemerkte rnst Drumm ADie orhebe der Mennoniten für
den Müllerberuf sticht 1im 18 JahrhundertDaniel Stalter beispielsweise im Jahre 1855 getätigten Verkäufe zumeist mit  Geschäftspartnern und Kunden vollzogen wurden, die innerhalb des Land-  kreises Zweibrücken lebten; ein Großteil dieser Verkäufe fand in Zwei-  brücken und Hornbach statt, aber zuweilen ergaben sich auch Geschäftsbe-  ziehungen nach Saarlouis, Trier, Pirmasens, Birkenfeld, Kaiserslautern, Lud-  wigshafen und Speyer.  Darüber hinaus ist bemerkenswert, daß die mennonitischen Hofbesitzer so-  wohl im Landkreis Zweibrücken als auch im rheinhessischen Monsheim  und Offstein untereinander einen regen Handel trieben, insofern gewisser-  maßen über einen privaten Markt verfügten. Inwieweit dieser Befund auf  Hofbesitzer anderer Konfession mit vergleichbarer Hofausstattung über-  tragbar ist, wird in dem Projekt zu ermitteln sein. Zweifelsohne lassen sich  dank derartiger Privatüberlieferung Marktbeziehungen erschließen, von de-  nen in der Forschung bisher wenig bekannt ist.° Für die Kurpfalz liegen bis-  her nur eine ältere Dissertation von Walther Borgius®® und zwei Aufsätze  aus seiner Feder über den Mannheimer Getreidemarkt vor,° die über den  schwunghaften Getreidehandel in den späten 1760er Jahren informieren,  von dem Müller und Großbauern profitierten. Dieser Befund ist mit Blick  auf mennonitische Pächter besonders aufschlußreich, da zur gleichen Zeit  im Oberamt Zweibrücken zahlreiche Mühlen von Mennoniten betrieben  wurden. Hierzu bemerkte Ernst Drumm: „Die Vorliebe der Mennoniten für  den Müllerberuf sticht im 18. Jahrhundert ... bemerkenswert hervor ... Da-  bei mögen nicht nur die Bedeutung der Mühlen und die soziale Stellung der  Müller in Erwägung gezogen werden, sondern auch die Zahl der von Men-  noniten betriebenen Mühlen im Fürstentum unterstreicht ebenfalls die  Wichtigkeit dieses Berufes.*“°  Diese und eine ganze Reihe anderer das Wirtschaftshandeln von Hofbetrei-  bern betreffenden Fragen strukturieren die Arbeitschritte innerhalb des Pro-  jekt und sollen auf der Grundlage verschiedener Quellen staatlicher, städ-  tischer, kirchlicher und privater Provenienz empirisch beantwortet werden.  Im Zentrum der Recherchen und der Quellenbearbeitung stehen die bereits  mehrfach erwähnten Haus-, Rechnungs- und Anschreibebücher, da sie für  die Erforschung der bäuerlichen Betriebsführung unentbehrlich sind. In ih-  nen sind neben persönlichen auch genealogisch relevante Eintragungen, Ern-  teerträge, Verkaufserlöse, Konsumausgaben und Lohnzahlungen ebenso zu  finden wie Berechnungen gegenseitiger Verpflichtungen von Dorfgenossen  untereinander.° Derartige Bücher konnten mittlerweile von einigen in der  Umgebung Zweibrückens gelegenen Höfen ermittelt werden, die von men-  nonitischen Familien geführt wurden und noch werden. Auch von verschie-  103bemerkenswert hervorDaniel Stalter beispielsweise im Jahre 1855 getätigten Verkäufe zumeist mit  Geschäftspartnern und Kunden vollzogen wurden, die innerhalb des Land-  kreises Zweibrücken lebten; ein Großteil dieser Verkäufe fand in Zwei-  brücken und Hornbach statt, aber zuweilen ergaben sich auch Geschäftsbe-  ziehungen nach Saarlouis, Trier, Pirmasens, Birkenfeld, Kaiserslautern, Lud-  wigshafen und Speyer.  Darüber hinaus ist bemerkenswert, daß die mennonitischen Hofbesitzer so-  wohl im Landkreis Zweibrücken als auch im rheinhessischen Monsheim  und Offstein untereinander einen regen Handel trieben, insofern gewisser-  maßen über einen privaten Markt verfügten. Inwieweit dieser Befund auf  Hofbesitzer anderer Konfession mit vergleichbarer Hofausstattung über-  tragbar ist, wird in dem Projekt zu ermitteln sein. Zweifelsohne lassen sich  dank derartiger Privatüberlieferung Marktbeziehungen erschließen, von de-  nen in der Forschung bisher wenig bekannt ist.° Für die Kurpfalz liegen bis-  her nur eine ältere Dissertation von Walther Borgius®® und zwei Aufsätze  aus seiner Feder über den Mannheimer Getreidemarkt vor,° die über den  schwunghaften Getreidehandel in den späten 1760er Jahren informieren,  von dem Müller und Großbauern profitierten. Dieser Befund ist mit Blick  auf mennonitische Pächter besonders aufschlußreich, da zur gleichen Zeit  im Oberamt Zweibrücken zahlreiche Mühlen von Mennoniten betrieben  wurden. Hierzu bemerkte Ernst Drumm: „Die Vorliebe der Mennoniten für  den Müllerberuf sticht im 18. Jahrhundert ... bemerkenswert hervor ... Da-  bei mögen nicht nur die Bedeutung der Mühlen und die soziale Stellung der  Müller in Erwägung gezogen werden, sondern auch die Zahl der von Men-  noniten betriebenen Mühlen im Fürstentum unterstreicht ebenfalls die  Wichtigkeit dieses Berufes.*“°  Diese und eine ganze Reihe anderer das Wirtschaftshandeln von Hofbetrei-  bern betreffenden Fragen strukturieren die Arbeitschritte innerhalb des Pro-  jekt und sollen auf der Grundlage verschiedener Quellen staatlicher, städ-  tischer, kirchlicher und privater Provenienz empirisch beantwortet werden.  Im Zentrum der Recherchen und der Quellenbearbeitung stehen die bereits  mehrfach erwähnten Haus-, Rechnungs- und Anschreibebücher, da sie für  die Erforschung der bäuerlichen Betriebsführung unentbehrlich sind. In ih-  nen sind neben persönlichen auch genealogisch relevante Eintragungen, Ern-  teerträge, Verkaufserlöse, Konsumausgaben und Lohnzahlungen ebenso zu  finden wie Berechnungen gegenseitiger Verpflichtungen von Dorfgenossen  untereinander.° Derartige Bücher konnten mittlerweile von einigen in der  Umgebung Zweibrückens gelegenen Höfen ermittelt werden, die von men-  nonitischen Familien geführt wurden und noch werden. Auch von verschie-  103Da-
be1 mOögen nıcht 11UT dıe Bedeutung der ühlen und dıe sozıale tellung der
Mülhller In rwägun SCZOSCH werden, sondern auch dıe Zahl der VOoN Men-
nonıten betriebenen ühlen 1im Fürstentum unterstreicht ebenfalls dıe
ichtigkeıt dieses Berufes.  6695
Diese und eine €e1 anderer das Wirtschaftshandeln VoN Hofbetre1-
bern betreffenden Fragen strukturieren dıe Arbeitschritte innerhalb des Pro-
jekt und sollen auf der rundlage verschıedener Quellen staatlıcher, städ-
tiıscher, kirchlicher und prıvater Provenlenz empiırıisch beantwortet werden.
Im Zentrum der Recherchen und der Quellenbearbeitung stehen die bereıits
mehrfach erwähnten Haus-, Rechnungs- und Anschreıibebücher, da s$1e für
dıe Erforschung der bäuerlichen Betriebsführung unentbehrlich sind. In iıh-
NneN sınd neben persönlichen auch genealogisch relevante Eıntragungen, Ern-
eerträge, Verkaufserlöse, Konsumausgaben und Lohnzahlungen ebenso
finden W1e Berechnungen gegenseıtiger Verpflichtungen von Dorfgenossen
untereinander.?® Derartıge Bücher konnten miıttlerweıle VoNn ein1gen in der
mgebung we1ıbruckens gelegenen OIen ermuittelt werden, die VOonNn INCI1-

nonıtischen Famılıen geführt wurden und och werden. uch VON verschıe-
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denen /Zweıgen der Famıilıe aCZVY auf dem Bolanderho und in ste1in sınd
mehrere Geschäftsbücher erhalten, dıe in dem Projekt bereıts in Bearbeitung
S1Ind. Des weıteren konnten Anschreibebücher der Famıilie auTliier in Ibers-
heim und auf dem Bolanderhof, der Famıiılıe Goebels in Hertliıngshausen und
Diemerstein und der Famıiılıe Würz In Hochspeyer erschlossen werden.?‘ Al-
lerdings reicht die bisher ermuittelte Zahl der Bücher be1 weıtem noch nıcht
AausS, die 1e1e diıeses Forschungsvorhabens realısıeren, dıe auf dıe Kr-
schließung VON Chancen und (irenzen der grarmodern1sıerung In der alz,
1n Rheinhessen und nördlıchen errhein abzielen.?® Insofern ist das Pro-
jekt in besonderem Maße auf dıe Zusammenarbeıt mıt Famılıen angewlesen,
dıe über elne solche prıvate Überlieferung verfügen, die in das 18 und frühe
19 Jahrhundert zurückreicht.
Mıt der systematıschen, quantıtatıven Auswertung und Interpretation dieses
Quellentyps eistet das Projekt einen Beıtrag ın einem noch relatıv
Forschungsfeld, In dem in eutschlan: bısher VOT em volkskundlic und
kulturgeschichtlich gearbeıtet worden ist.?? iıne Ausnahme hiervon tellen
dıie Arbeıten VonNn Klaus-J Lorenzen-Schmid' und Michael]l opsi1idı1s'” dar,
dıe AUus ar- und volkswirtschaftsgeschichtlicher Perspektive Rechnungs-
und Anschreibebücher westfälischer und schleswig-holsteinischer öfe dUus-

gewertetL en In der untersuchenden südwestdeutschen Regıon ist die-
SCT Quellentyp bısher außerst selten 1n Anspruch worden. Hans-
JOrg Probst hat das 1n einer Abschrıiuft erhaltene Lagerbuch der Famıiılıe Se1tz
AUsSs dem Jahrhunder: für se1ine Ortschronik über Seckenheim in Passa-
SsCH über dıe Agrarverhältnisse genutzt, ”“ und Gerhard Fouquet hat Urzliıc
dıe den Zeıitraum VON 1736 bis SOS betreffenden Hausbücher der Famılıe
Bıebinger dQus Mutltterstadt ausführlich dargestellt: Die bisher ermuittelten
Haus- und Anschreıbebücher VON mennoniıtıschen Hofbetreibern In der Um-
gebung we1ıbrucKkens und in rheinhessischen ern egen dıe Vermutung
nahe, daß noch zahlreıiche xemplare diıeser Quellengattung 1m Privatbesitz
überliefert Sınd, die 1Im Rahmen dieses rojekts aufgespürt werden MuUSSenN,
verbunden mıt der offnung, daß dıe E1igentümer SIEe für das Forschungs-
vorhaben zeıtweilig ZUT Verfügung tellen werden.'““ Denn ihre systematı-
sche Bearbeıtung dürfte für dıe mennoniıtische Geschichtsschreibun VO

großer Relevanz se1n, können doch auf dieser Quellengrundlage zahlreıiche
dort bestehende offene Fragen aufgegriffen und wen1gstens teılweise beant-

werden.
ıne dieser Fragen irı den in der Miıtte des Jahrhunderts auftreten-
den grundsätzlichen Normenkonflikt zwıischen dem mehr oder wenıger ziel-
strebigen Wiırtschaftshandeln ein1ger mennonıiıtischer Hofbetreiber einerseıits
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und der Ablehnung des FErwerbs- und Konkurrenzprinz1ps in der täuferischen
Tradıtion andererseıts, e1in Konflıkt, auf den schon Ernst Corell utmerk-
Sal  - emacht hat.'9 Diese Tradıtion kommt auch noch in verschıedenen AL
testenversammlungen 1mM 18 Jahrhundert ZU Ausdruck. S! beispielsweise
in einem T7T9 auf e1lıner Versammlung in Essingen be1 Landau gefaßten Be-
schluß.!9® In Anbetracht der sıch 1m 18 Jahrhundert ausbreitenden Kommer-
zialısıerungsprozesse stellt Corell auf der einen Seıte eine Gegenbewegung
fest, wobel dıe VON den Altesten angeleıtete Gemeindezucht als eın wiıichti-
SCS Instrument der Kontrolle und Rüge genutzt worden se1 Kr chreıbt „„Im
täuferischen Prinzıp der Absonderung VON der wurde eiıner eıt
sıch allgemeın durchsetzender geldwirtschaftliıcher Tendenzen dıe ‚Idee der
Nahrung geradezu ZUT Norm rhoben Dıie Gemeindezucht konnte iıhr Gel-
(ung verschaiten Bäuerlich-kleinbürgerliche Vorstellungen wurden urc
die CANrıstliche Tre der Demut und Hrc fortwährende rmahnungen ZUT

Einfachhe1 gestärkt.“ ” Auf der anderen Seıite beobachtet 6r in mennonıitı-
schen Gemeinden aber auch „stillschweigendeund der Ablehnung des Erwerbs- und Konkurrenzprinzips in der täuferischen  Tradition andererseits, ein Konflikt, auf den schon Ernst H. Corell aufmerk-  sam gemacht hat.'® Diese Tradition kommt auch noch in verschiedenen Al  testenversammlungen im 18. Jahrhundert zum Ausdruck, so beispielsweise  in einem 1779 auf einer Versammlung in Essingen bei Landau gefaßten Be-  schluß.'° In Anbetracht der sich im 18. Jahrhundert ausbreitenden Kommer-  zialisierungsprozesse stellt Corell auf der einen Seite eine Gegenbewegung  fest, wobei die von den Ältesten angeleitete Gemeindezucht als ein wichti-  ges Instrument der Kontrolle und Rüge genutzt worden sei. Er schreibt: „Im  täuferischen Prinzip der Absonderung von der ‚Welt‘ wurde zu einer Zeit  sich allgemein durchsetzender geldwirtschaftlicher Tendenzen die ‚Idee der  Nahrung‘ geradezu zur Norm erhoben. Die Gemeindezucht konnte ihr Gel-  tung verschaffen. Bäuerlich-kleinbürgerliche Vorstellungen wurden durch  die christliche Lehre der Demut und durch fortwährende Ermahnungen zur  Einfachheit gestärkt.“” Auf der anderen Seite beobachtet er in mennoniti-  schen Gemeinden aber auch „stillschweigende ... Anpassungen“ an rechtli-  che und politische Erfordernisse sowie finanzielle und wirtschaftliche Er-  wartungen, mit denen sie von seiten der sie umgebenden Gesellschaft und  der Fürstenstaaten konfrontiert wurden.'°® Als Indizien für diesen Säkulari-  sierungsvorgang gelten ihm die Ibersheimer Beschlüsse von 1803 und 1805,  die „bezeichnenderweise keine einzige Regelung“ mehr enthielten, „die das  geschäftliche Verhalten direkt angegangen hätte.‘“°?  Diesen grundlegenden Normenkonflikt innerhalb der mennonitischen Ge-  meinschaften, der auch in manchen Briefen von Gemeindevorstehern ange-  sprochen wird, gilt es näher zu untersuchen. Der Konflikt zeichnete sich nicht  nur in Fällen von Mischehen und Ehescheidungen, sondern auch mit Blick  auf die sich der Kirchenzucht entziehende, den weltlichen Genüssen zunei-  gende Jugend ab."° Daß auch Entscheidungen mennonitischer Gemeinde-  vorsteher, wie der in Ibersheim, zur Lockerung der Kirchenzucht beitrugen,  geht aus einem Brief vom 9. 4. 1819 hervor, wonach dort mittlerweile „Tanz-  böden“ erlaubt seien.'" Derartige Normenkonflikte übersieht Frieß-Reimann  in ihrem neuesten Beitrag völlig."? Sie thematisiert weder den Aspekt des  entstehenden erheblichen Wohlstands beispielsweise der Familien Möllin-  ger und Kaegy, noch sieht sie Defizite in der Gemeindezuchtpraxis."® Erich  Hehr spricht diesen Normenkonflikt zwar an, glaubt aber an eine durch ein-  zelne mennonitische Persönlichkeiten gelungene Relativierung der „Ge-  gensätze, die für unsere Zeit fast unvereinbar wirken‘“ würden.'“ Gerhard  Hard verweist hingegen auf im 18. Jahrhundert entstehende, neue christli-  che Vorstellungen von Mensch und Gott, infolgedessen christliche Dogmen  105Anpassungen“ echtlı-
che und polıtısche Erfordernisse SOWI1Ee finanzıelle und wiıirtscha  ch HKr-
9mıt denen 1E Von seıten der S1e umgebenden Gesellschaft und
der Fürstenstaaten konfrontiert wurden.'°® Als Indızıen für diesen Säkuları-
sıierungsvorgang gelten ıhm die Ibersheimer Beschlüsse VON 803 und 1805,
die „‚bezeichnenderweıse keine einziıge egelung“ mehr enthielten, e das
geschäftliche Verhalten direkt NSCSANSC hätte.‘“99
Diesen grundlegenden Normenkonflıikt innerhalb der mennonitischen Ge-
meıinschaften, der auch in manchen Briefen Von Gemeindevorstehern aNSC-
sprochen wird, gılt 6S näher untersuchen. Der Konflıkt zeichnete siıch nıcht
1Ur in Fällen VON Mischehen und Ehesche1idungen, sondern auch mıt 1C
auf dıie sıch der Kırchenzucht entzıiehende., den weltlichen Genüssen zune1-
gende Jugend a1) H0 Daß auch Entscheidungen mennonıtischer Geme1inde-
vorsteher, W1e der in Ibersheim, ZUTr Ockerung der Kırchenzucht beitrugen,
geht aus einem BrijefVO 18 19 hervor, wonach dort mıittlerweıle „ Tanz-
.. rlaubt sejen. ” Derartige Normenkonflıkte übersieht rieß-  eiımann
1n iıhrem Beıtrag völlig.  12 S1ie thematisıert weder den Aspekt des
entstehenden erhe  ıchen Wohlstands beispielsweıse der Famıilıen Ööllın-
SCI und aCQY, noch sıeht S1€e Defizıte in der Gemeindezuchtpraxis.  13 Erich
ehr spricht diesen Normenkonflikt ZW. d glaubt aber eiıne Urc e1n-
zeine mennonitıische Persönlichkeiten gelungene Relatıvierung der „„Ge-
gensätze, die für unseTre eıt fast unvereınbar wıirken“ würden.!“ Gerhard
ard verweiıist ıngegen auf 1mM 18 Jahrhunder entstehende, NCUC christlı-
che Vorstellungen Von Mensch und Gott, infolgedessen christliıche Dogmen
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VONN der Sündhaftigkeit des Menschen und VON se1iner Rechtfertigung Uurc
die na Gjottes In den Hıntergrund selen zugunsten VON Örtf-
schrittsoptimismus und offnung auf dıe menschlıche, VON Gott verhehene
Leistungsfähigkeit. ”” Mıiıt 5 b 68 auf dıe physıokratischen und kameralısti-
schen Agrarschriftsteller und Agrareformer des 18 und frühen ahrhun-
derts, denen Ja auch der eingangs zıiti1erte Johann Nepomuk chwerz
gehörte, kommt Hard dem Schluß „Der mennonıiıtische Landwirt ıst ZU
urbildlichen Chrıisten und 7A8 Agronom pexcellence geworden. Man darf
el neben der physıokratischen Strömung auch das sentimentale nteres-

VOT em der bıldenden Kunst des 18 Jahrhunderts für das bäuerliche
Genre, für dıie ländlıch-sıittliche Idyllık und die patrıachalisch getönten
WIeE rührenden Famılıengemälde nıcht vergessen. Inwıefern sıch NO-
nıtısche otbetreıber dieses NCUE Bıld VO Bauern eigen machten. ist
aber nach W1e VOT eıne offene rage S1e ıst insbesondere mıiıt 16 auf die
strenggläubıgen, siıch Mıiıtte der 1690er re bildenden amıschen ennon1-
ten stellen,‘” dıe beispielsweise zahlreiche Ööfe weıbrücken gepach-
tet hatten, dıe sS1e augenscheımlich erfolgreich bewirtschafteten.'®
Die zıt1erten Stellungnahmen verweıisen auf Interpretationsprobleme, dıe
sıch dadurch ergeben dürften, daß dıe Autoren unterschiedliche Gruppen
mennonıtischer Hotbesitzer VOT ugen en enDar zeichnete sıch 1mM

Jahrhundert auch 1n mennoniıtischen Gemeinden Prozesse soz1laler Dif-
ferenzierung und Polarısıerung ab, die eine Orientierung gemeinsamen
relıg1ösen Werten und Iradıtıonen erschwerten. Wahrscheinlich exıstierten
neben sehr tradıtionsverhafteten Famıiılien und Gemeinden, den so  en
Amischen, W1e S1e beispielsweise für Kriıegsheim in den 1/770er Jahren noch
nachweısbar Sind: andere mennonıtische Gruppen, dıe stärker In dıe S1e
umgebende Gesellschaft verflochten WAarch, WwW1e das be1 ein1gen Famıhlıen In
der ähe weıbrückens, In der Herrschaft Kıiırchheim und 1mM Rheıinhess1i-
schen der Fall SCWESCH se1in dürfte.'<0 Diese VON soz1alem ande!l induzıier-
ten Veränderungen sollen in dem Projekt eıspie einzelner mennonıt1-
scher Famıiılıen und iıhrer Verwandschafts- und Freundschaftsbeziehungen
erschlossen werden. Diese Beziehungen zugleic VON erheDblıcher
wıirtsc  icher Bedeutung, beispielsweise mıt IC auf den Austausch VON

Arbeıtskräften, dıe nach Frieß-Reimann in der Gemeinde Ibersheim eıne
hohe Zahl betraf, “ und auf dıe Mobilisierung Von Kapıtal. ““ Diese Aspekte
können ebenfalls Uurc Auswertung VON Haus-, Rechnungs- und Anschre1-
eDuUuchern erschlossen werden.
Derartige, den soz1ılalen Status und dıe wırtschaftlich. Verflechtung O-
nıtıscher Famılıen betreffenden Fragen geben auch Hypothesen hinsıcht-
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ıch ihrer Zuordnung soz1lalen Guppen nla rnst Corell g1ıng noch
davon au daß dıe mennonıtiıschen Hoftbesıtzer 1im 18unin der Re-
vel bäuerlich stark verwurzelt waren, ** sıch hıerin Bauern anderer Konfes-
S10N hnlıch Erhalt ihres Nahrungsstandes orjentierten '“ und demzu-
olge in erster 1 ınıe subsistenzerhaltend wirtschafteten. Ihre rhöhte Betrieb-
samkeıt se1 nıicht zuletzt USGTruC ihrer prekären rec  iıchen Lage und der
en Pachten SCWESCH, daß S1e. SCZWUNSCH Warch, 1in kürzester eıt ‚„her-
auszuwirtschaften, Was 1Ur möglıch ist “ 12> Die gleichwohl VON ıhm beob-
achtete., zunehmend individuellere Wirtschaftsweise se1 letztlıch als eıne Fol-
SC iıhrer prekären rec  iıchen und soz1ılalen Lage verstehen. In dıiıesem AA
sammenhang Wwirtft (F dıe rage auf, ob ihre „technisch-rationale Gestaltung
der Produktionlich ihrer Zuordnung zu sozialen Guppen Anlaß. Ernst H. Corell ging noch  davon aus, daß die mennonitischen Hofbesitzer im 18. Jahrhundert in der Re-  gel bäuerlich stark verwurzelt waren,'* sich — hierin Bauern anderer Konfes-  sion ähnlich — am Erhalt ihres Nahrungsstandes orientierten'“*“ und demzu-  folge in erster Linie subsistenzerhaltend wirtschafteten. Ihre erhöhte Betrieb-  samkeit sei nicht zuletzt Ausdruck ihrer prekären rechtlichen Lage und der  hohen Pachten gewesen, so daß sie gezwungen waren, in kürzester Zeit „her-  auszuwirtschaften, was nur möglich ist.‘“ * Die gleichwohl von ihm beob-  achtete, zunehmend individuellere Wirtschaftsweise sei letztlich als eine Fol-  ge ihrer prekären rechtlichen und sozialen Lage zu verstehen. In diesem Zu-  sammenhang wirft er die Frage auf, ob ihre „technisch-rationale Gestaltung  der Produktion ... unter den Prinzipien der Rentabilität gestanden“ habe,'®  und damit gewinnorientiert gewesen sei, vergleichbar hierin modernen Kauf-  leuten. Diese Frage hatte Schwerz mit Blick auf die Buchführung des David  Möllinger in Pfeddersheim zu Beginn des 19. Jahrhunderts eindeutig positiv  beantwortet. Sie bildet im übrigen eine der Kernfragen dieses Projektes, die  durch die systematische Auswertung von überlieferten Geschäftsbüchern  empirisch beantwortet werden soll. Mit der Erhebung einschlägiger betriebs-  wirtschaftlicher Daten nach dem von dem Wirtschaftshistoriker Friedrich  Wilhelm Henning entwickelten Verfahren der Ertrags-Aufwandsrechung'”  wurde mittlerweile an zwei Hausbüchern des Hofes Monbijou und an dem  Notizbuch des Dr. Johann Friedrich Böhmer begonnen, das Informationen  über den Offweiler- und den Wahlbacherhofes enthält. Erste Ergebnisse der  Auswertungen von Geschäftsbüchern dieser drei bei Zweibrücken gelege-  nen Höfe sowie von Anschreibebüchern der Familie Kägy in Offstein und  auf dem Bolanderhof werden demnächst veröffentlicht.'??  Abgesehen von dem agrar- und sozialgeschichtlichen Forschungsinteresse  soll mit diesem Projekt schließlich auch ein Beitrag zur Beantwortung der  gen_qrellen Frage nach der gesellschaftlichen Rolle religiöser Minderheiten  im Übergang von der frühen Neuzeit zur Moderne geleistet werden, die schon  Max Weber und Ernst Troeltsch in ihren religionssoziologischen und kultur-  geschichtlichen Entwürfen erörterten. In verschiedenen Zweigen der Ge-  schichtswissenschaft wird diese Frage in jüngster Zeit teilweise in größeren  Projekten aufgegriffen und mit zu entwickelnden interdisziplinären Ansät-  zen durch Fallstudien empirisch bearbeitet. Verwiesen sei auf das von Hart-  mut Lehmann am Max-Planck-Institut für Geschichte in Göttingen seit 1994  geleitete, mentalitäts- und religionsgeschichtlich akzentuierte Großprojekt  mit dem Titel „Dechristianisierung, Säkularisierung und Rechristianisierung  im neuzeitlichen Europa“‘, ”° in dessen Rahmen auch pietistische und janse-  107den Prinzipien der Rentabilıtät gestanden‘ habe, '°
und damıt gewinnorientiert SCWESCH sel, vergleichbar hlerın modernen auf-
leuten. Diese rage hatte chwerz mıt 16 auf die uchführung des aVl
Möllinger in Pfeddersheim Begınn des ahrhunderts eindeutig DOSIELV
beantwortet. S1ıe bıldet 1m übrıgen eıne der Kernfragen dieses Projektes, die
Hre die systematische Auswertung VOoN überheferten Geschäftsbüchern
empiırıisch beantwortet werden soll Miıt der rhebung einschlägıger betriebs-
wirtschaftliıcher Daten nach dem VOoN dem Wiırtschaftshistoriker Friedrich
Wılhelm Henning entwıickelten er  ren der Ertrags-Aufwandsrechung'“
wurde mittlerweiıle Zzwel Hausbüchern des OIes onb1jou und dem
Notizbuch des Dr Johann Friedrich Böhmer begonnen, das Informatıonen
über den Offweıiler- und den Ibacherhofes enthält KErste Ergebnisse der
Auswertungen VON Geschäftsbüchern diıeser dreı be1 Zweıbrücken gelege-
1910 Ööfe SOWI1e VON Anschreibebüchern der Famılıe Kägy in stein und
auf dem Bolanderho werden demnächst veröffentlicht.!“
Abgesehen VO dem ais und sozlalgeschichtlichen Forschungsinteresse
soll mıt dıiesem Projekt Ssch1LeBLIC auch eın Beıtrag ZUT Beantwortung der

gen_qrellen rage nach der gesellschaftlıchen rel1g1öser Miınderheıten
1m Übergang VOIN derenNeuzeıit ZUT Moderne gele1istet werden, dıe schon
Maxer und rnst Troeltsch in ihren relıg10nssoz10logıschen und kultur-
geschichtlıchen Entwürfen eroörterten In verschıiedenen Zweıgen der Ge-
schichtswissenschaft wiıird diese rage in Jüngster eıt teilweıise in größeren
Projekten aufgegriffen und mıt entwıckelnden interdiszıplinären Ansät-
zen Urc Fallstudiıen empirisch bearbeiıtet. Verwiesen se1 auf das VOoN

mut Lehmann Max-Planck-Institut für Geschichte in Göttingen se1t 1994
geleıtete, mentalıtäts- und relıgionsgeschichtlich akzentulerte Großprojekt
mıt dem 1te. „Dechristianisierung, Säkularısıerung und Rechristianisierung
im neuzeıitlıchen Europa‘“, “ in dessen Rahmen auch pletistische und Janse-
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nistische Gememninschaften untersucht werden, und auf eın VON Mark aDer-
lein in reiburg organısiertes kleineres Projekt mıt dem 1te „Reichweite
und Grenzen der Integration ethnıscher und relig1öser Mıiınderheiten in der
en Neuzeit‘‘. ®9 In der NeUeEeTEN deutschen Agrargeschichte hat sch11ebBlıc
Werner TOB3BDAC Urzi1ıc dıe Bedeutung VOoNn Immigranten für die FKın-
führung Von Agrarınnovationen in verschıiedenen deutschen Jerritorien seıt
dem Jahrhundert in Erinnerung gerufen, iındem w& beispielsweise qauf nle-
derländische Eınwanderer 1im Havelland und auf Schweilizer Mennonıiten 1m
Sal verwliesen hat Er schreı1bt: ‚„Die ‚fortschrittlichste‘ Landwirtscha
wurde nicht 1Ur 1m sa VON eingewanderten Mennoniıten betrieben.‘“”
Wiıe aber die spezıfıschen Auswirkungen protestantischer Religiosität eiwa
mennonitischer Hofbetreiber auf iıhr Wırtschaftsverhalten beurteıilen sınd
oder inwiefern S1e sıch überhaupt nachweılsen lassen, wırd mıt wenıgen Aus-
nahmen weder in der NEUEZETEN französischen noch in der LEUETITEN deutschen
Agrargeschichte eingehender thematisiert.'** Diese Forschungslücke kann
1M ahmen des Projektes exemplarısc für dıie untersuchende KRegıon TC-
schlossen werden, zumal ein1ige Briefe VOoN erfolgreichen mennonıtischen
Hoftbetreibern beispielsweise 1m Archıv der Mennonitischen Forschungs-
stelle uberheier sınd, in denen relıg1öse und kırchliche Fragen, ande-
I  = die Kırchenzucht betreffend, angesprochen werden. (jJanz entscheidend
für dıe Beantwortung diıeser rage wırd se1n, inwliefern diese agrarınnovati-
Vecn Hofbetreiber mennonitischen Gemeindeleben teilnahmen und sıch
der Kontrolle VO Kırchenältesten unterwartfen oder ihr Daß die-

rage 1im Fall amıscher Mennoniten DOSI1t1V beantwortet werden könnte,
legt beispielsweise die Darstellung Horst erlachs nahe, wonach auf den HöÖ-
fen weıbrücken Gemeindeversammlungen und Gottesdienste bgehal-
ten wurden.>

Der Beitrag geht auf einen Vortrag zurück, den ich 1999 n der Mennonitischen
Forschungsstelle auf dem elierno gehalten habe FÜr die Kritische ektüre an ich
Stefan Brakensiek (Bielefeld/Kassel), Werner eiıdmann (Kaiserslautern) und C(unter
Mahlerwein (Gimbsheim). 1 Das Projekt wurde erstmals 1998 einem nreite-
F um Im Max-Planck-Institut für Geschichte In GOottingen vorgestellt. Der VOTr-
trag wurde In erweliterter Frassung veröffentlicht ran Konersmann, Agrarmodernisie-
1ung zwischen 1750 und 1850 Frühformen rationeller Landwirtschaft In der alz, In
Rheinhessen und nördlichen Oberrhein, In Newsletter des Arbeitskreises für Agrar-
geschichte 1998 Vgl Johann Nepomuk SChwerz, Beobachtungen ueber
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den CkerDau der aelzer, Berlin 816 < Vgl ebd,, 114167 4 Ebd., 5415 Vgl ebd,,
170—180. Ich verwelse auf den einschlägigen biographischen Aufsatz VOT) IC Hehr,

David Möllinger (1709—1786), In Talzer Lebensbilder, Hrsg Kurt Baumann‚ Rd 8 >pey-
.g Ebd 170.7 Vgl ebd,, 1 Vgl ebd,, 12 chwerz herichtet*E 1964, 6788

auch VOoOr verstarktem Ochsenverkauf nach Frankreich, vgl 18 a Vgl ebd,, 176
10 Ebd 169 Vgl ebd,, 175 12 FIN Teila  ruCcC des Stammbuches hat raus

Desorgt: Fin Stammbuch der Familie Möllinger, In Monatsschri des Frankenthaler Al-
tertumsvereıns 1904) Nr S, b D Nr 3 3— 3L, Nr. 1 45-46, 13 1905

z— 32 13 Chwerz, Beobachtungen, 176 14 FEbd Über jüdische Händler 3ußer-
TE er sich folgendermaßen: :Der Vampir des Judenthums >08 dem |Landwirthe die wenl-
SA Blutstropfen, die ihm och übrig blieben, vollends T 6 OE Ebd K, vgl auch 1/2 Dals
T: auch Von Katholiken wenig jelt, omm anderer Stelle Z USdrUCK, vgl 285
16 Ebd 2 180 Ebd 285 [DDIiese Formulierung wählte Al In deutlicher AD-
setzung von Positionen der Aufklärung. Uber den HoTf der amlilie Möllinger In onsheım
chrieb S: E fand hier keinen eisten Pächterstolz, keine städtische Ziererel, keine Vep:
pigkeit, keine Kleinliche Knauferei:; sondern Reinlichkeit, Ordnung, Wohlwollen und
Gemü  ichkeit, die Überbleibsel jenes guten patriarchalischen Zeitalters, das, ungeach-
tet Uunserer sogenannten Aufklärung, Desser War, als das unsrige.‘ Ebd 16  0O

Ebd 284. 20 Vgl rns Troeltsch DIie Soziallehren der christlichen Kirchen und
Gruppen, Teilba nd TU bingen 1994 übingen 1912, 615fT7., 895f7.
21 Vgl AMax eDer; DIie Berufsethik des asketfischen Protestantismus, In onannes Wiın-
keimann Hrsg Die protes tische RBd S Auffl., Gütersion 1981, 115—278, nier

158ff.; ders., Religiöse Heilsmethodik und >ystematisierung der Lebensführung, In eDd,,
3180—357, hier 348ff. 22 Vgl rns Corell, [)as schweizerische Taufermennoniten-

TU  } HIN soziologischer Bericht übingen 1925 23 Vgl ebd.,
25 Vgl ebd,, 255—262.Vgl Chwerz, Beobachtungen, 185-188.

26 Vgl ebd., 204-—-210. 27 Vgl ebd,, 273-285 Auf einige VvVon mennonitischen KAalLl-
ern eingeleitete Agrarinnovationen In fü nt Doörtfern des Altrheingebietes, namlich n Eich,
Alsheim, Bechtheim, Hefßloch und Mettenheim, geht (‚unter Mahlerwein In seliner von
recC PIUS Luttenberger Hetreuten Dissertation eın Die Herren Im Dorft. Bäuerliche
Oberschic und andliche Elitenbildung In Rheinhessen 750-—1850, AMaınz 2001

28 Uber die Genealogie der In der alz weltverzweigten amililie Möllinger informieren
Stammbäume, die sich In Drivater Überlieferung Del den Familien Lang In Iıbersheim und
aegy aufdem Bolanderho hefinden Der nkel avı Möllinger WaT seIt 1790 MIT Bar-
bara Schumacher aus annneım verheiratet und In Pfe:  ersneiım
29 Vgl chwerz, Beobachtungen, 170 C  ‘ Andreas UTer,. Neue Forschungen uınd Per-
spektiven 7ABEn Geschichte der äandlichen Gesellscha In der Cchweiz (1500-—1800), In Wer-
ner Troßbach/Clemens Zimmermann Hrsg. Agrargeschichte. Positionen und Perspek-
Liven, u  ga 1998 hier 85 31 [DIes gilt Br0SSo MOdO, uch wenn er sich
zuweilen Kenntnisse aus praxisbezogenen Artikeln verschaffte, wie sIie In den ‚Bemer-
kungen der Kurpfälzischen Physikalisch-Okonomischen Gesellscha Kaiserslautern‘
veroöffentlicht wurden, (vgl recC 0SEe Funk Der ampf der merkantilistischen mMit
der Dhysiokratischen Doktrin In der Kurpfalz, In Neue Heidelberger Jahrbücher 18 1914

103—200.), worautf chwerz MIT Hinwels auf einen Artike! ber Gipsdüngung des DYar
vers aye verwies, den Möllinger reziple en soll Vgl chwerz, Beobachtungen,

Ebd 11875 32 Chwerrz, Beobachtungen, 1/4. Ebd 115
35 Vgl ebd,, 1855 und 187 35 Vgl ebd,, 6771 37 Ich verweise auf den biographi-
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schen Artike| Von Leisewitz, recC Danie| aer, n Allgemeine eutsche Blogra-
phie, B Berlin 1894, Berlin 19 /1, 636-—641 38 Vgl recCc Danie| aer,
Grundsätze der rationellen Landwirtschaft, Bde Berlin 1809-—1812. aer äußerte sich
verschiedentlich obend ber die agrarwissenschaftlichen Handbücher von Schwerz, vgl
Theodor reinerr VOT) der oltz, Geschichte der deutschen Landwirtschaft B Das
neunzehnte Jahrhundert, >Stuttgaerln 1903, 46-49 30 Vgl recCc Danie!| aer,
Grundsätze der rationellen Landwirtschaft, Rd Begrundung der re des Gewerbes
Oekonomie der die re VOorn den andwirtschaftlichen Verhältnissen, Berlin 1809,

Z204=227. 40 Den Grundsatz der RentaDbilitaät eINEes landwirtschaftlichen Betriebes De-
chrieb aer Tolgendermaßen: „DIeE vollkommenste Landwirtschaft ISTschen Artikel von C. Leisewitz, Albrecht Daniel Thaer, in: Allgemeine Deutsche Biogra-  phie, 37. Bd., Berlin 1894, (ND) Berlin 1971, S. 636-641.  38 Vgl. Albrecht Daniel Thaer,  Grundsätze der rationellen Landwirtschaft, 4 Bde.,, Berlin 1809-1812. Thaer äußerte sich  verschiedentlich lobend über die agrarwissenschaftlichen Handbücher von Schwerz, vgl.  Theodor Freiherr von der Goltz, Geschichte der deutschen Landwirtschaft, 2. Bd., Das  neunzehnte Jahrhundert, Stuttgart/Berlin 1903, S. 46-49.  39 Vgl. Albrecht Daniel Thaer,  Grundsätze der rationellen Landwirtschaft, Bd. ı, Begründung der Lehre des Gewerbes  Oekonomie oder die Lehre von den landwirtschaftlichen Verhältnissen, Berlin 1809,  S.204-227. 40 Den Grundsatz der Rentabilität eines landwirtschaftlichen Betriebes be-  schrieb Thaer folgendermaßen: „Die vollkommenste Landwirtschaft ist ... die, welche den  möglich höchsten, nachhaltigen Gewinn, nach Verhältnis des Vermögens, der Kräfte und  der Umstände, aus ihrem Betriebe zieht.“ Ebd. S. 3  41 Hans-Heinrich Müller, Albrecht  Thaer und die Entwicklung der Agrarökonomie, in: Jahrbuch für Wirtschaftsgeschichte  4 Teil IV (1973), S. 221-234, hier 225; Volker Klemm, Albrecht Daniel Thaer - Persönlichkeit  und Werk, in: Albrecht-Daniel-Thaer-Tagung, Bd. 1, Plenartagung, Berlin/ Ost 1979,  5:27368, hier S 29.  42 Vgl. Alfred H. Kuby, Die Pfarreien im Jahre 1790, in: Pfalzatlas,  Textband Il, (Hrsg.) Willy Alter, Speyer 1971, S. 828-833.  43 Dieser Prozentwert ergibt  sich, wenn man die Bevölkerungszahl der Kurpfalz im Jahre 1785 in Höhe von 296 710 Ein-  wohnern und diejenige des Herzogtums Pfalz-Zweibrücken im Jahre 1784 in Höhe von  77 933 Einwohnern addiert, also insgesamt von 373 743 Einwohnern für beide Territorien  ausgeht, vgl. Meinrad Schaab, Geschichte der Kurpfalz, Bd. 2, Neuzeit, Stuttgart/Berlin/  Köln 1992, S. 220 und Frank Konersmann, Kirchenregiment und Kirchenzucht im früh-  neuzeitlichen Kleinstaat. Studien zu den herrschaftlichen und gesellschaftlichen Grund-  lagen des Kirchenregiments der Herzöge von Pfalz-Zweibrücken, 1410-1793, Speyer 1996,  S. 63-72.  44 Vgl. Emil Woermann, Überblick über die Entwicklung der landwirtschaft-  lichen Betriebslehre von ihren Anfängen bis zu Friedrich Aereboe, in: Fiedrich Aereboe.  Würdigung und Auswahl aus seinen Werken aus Anlaß der 100. Wiederkehr seines Ge-  burtstages, (Hrsg.) Arthur Hanau/Hans Wilbrandt/Max Rolfes/Emil Woermann, Ham-  burg/ Berlin 1965, S. 211-239.  45 Ich verweise auf den biographischen Artikel von  C. Leisewitz, Johann Nepomuk Hubert v. Schwerz, in: Allgemeine Deutsche Biographie,  33. Bd., Berlin 1891, (ND) Berlin 1971, S. 438-440.  46 Vgl. Werner Weidmann, Die pfälzi-  sche Landwirtschft zu Beginn des 19. Jahrhunderts, Saarbrücken 1968, S. 279f. Ders., Das  Schulwesen in der ersten bayerischen Zeit (1816-1840) und der schulpolitische Um-  schwung seit Hambach, in: Jahrbuch zur Geschichte von Stadt und Landkreis Kaiserslau-  tern 18/19 (1980/81), S. 151-338, hier S. 194f. Auf verstärkt technische und naturwissen-  schaftliche Ausbildungs- und Schulkonzepte in der bayerischen Rheinprovinz, die auch  zur Aufwertung agrarwissenschaftlicher Schulung beitrug, geht Ulrike Laufer in ihrer von  Michael Erbe in Mannheim betreuten Dissertation ein, vgl. Technik und Bildung. Bürger-  liche Bildungsinitiativen und staatliche Reglementierung im beruflich-technischen  Schulwesen Bayerns und der bayerischen Pfalz 1789-1848, Mannheim 2000, S. 54-59,  328-331.  47 Christian Wilhelm Dohm, Einige Nachrichten von der Kurpfalz, vorzueglich  vom izigen Zustande der pfaelzischen Fabriken und Manufakturen, in: Deutsches Muse-  um 2 (1778), S. 97-125, hier S. 101 Anm. 1.  48 Ebd.  49 Vgl. Jean Vogt, Aspects de la revo-  lution agricole du Palatinat et de l’Alsace d’outre-For&t, in: Actes du 84e Congres Natio-  nal des Societes savantes Dijon 1959, Section de Geographie, Physique et Humaine, Paris  1960, S. 139-160, 147f.  50 Vgl. Jean-Michel Boehler, Une societe en milieu rhenan: La  paysannerie de la plaine d’Alsace (1648-1789), Tome Il, Strasbourg 1995, S. 1378-1387.  110die, welche den
möglich nöchsten, nachhaltigen Gewinn, ach Verhältnis des Vermogens, der ra und
der mMmstTtande, aQuUus$s rem eirleDe zieht.“ Ehd 53 41 Hans-Heinrich Müller,  recht
aer Uund die Entwicklung der Agrarökonomie, In anrDuc für Wirtschaftsgeschichte

Teil | 1973 221—234, ler 225; Volker Klem T, recC Danie!| aer Persönlichkeit
Uund Werk, In Albrecht-Daniel-Thaer-Tagung, RBd { Plenartagung, erlin/ Ost 197/9,

27-368, nier 2 Vgl Alfred KUuDy, DIie Pfarreien Im re 17/90, In Pfalzatlas,
Textband |], Hrsg.) Willy Iter, >Speyer 197/1, 528833 43 Dieser Prozentwert ergibt
sich, Wenn (NMan\n die Bevölkerungszahl der urpfalz IM Jahre 1785 n Hoöhe Von 296 MO FIN-
wohnern und diejenige des Herzogtums Pfalz-Zweibrücken ım re 1784 In Hohe VOorT!
E 033 Einwohnern addiert, also Insgesamt Von 373 /43 Finwohnern für heide fTerritorien
ausgeht, vgl Meinrad Schaab, Geschichte der Kurpfalz, Rd Neuzeilt, >tuttgart/Berlin/
KOoln 1992, 220 und ran Konersmann, Kirchenregiment und Kirchenzucht IM Trüh-
neuzeitliche Kleinstaat tudien den nerrschaftlichen und gesellschaftlichen rund-
lagen des Kirchenregiments der Herzoge VOT) Pfalz-Zweibrücken, OLA >peyer 1996,

03—72 Vgl FE mMI! VWoermann, UÜberblick ber die Entwicklung der landwirtschaft-
ichen Betriebslehre VOor ihren Anfängen His Friedrich Aereboe In ljearıc Aereboe
Würdigung un Auswahl AaUus seinen erken aQus nla der 10 Wiederkehr SeINES (Ge-
burtstages, Hrsg Arthur anau/Hans Wilbrandt/Max Rolfes/Emil VWoermann, Ham-
urg Berlin 1965, 21230 45 Ich verweilse auf den biographischen Artike!| Von

LeISEWIitTZ, Johann Nepomuk Schwerz, In Allgemeine eutsche Biographie,
33 Bd Berlin 1891, Berlin 19 /1 438-440 Vgl Werner Weidmann, DIe pTfalzi-
sche Landwirtschft Beginn des Jahrhunderts, Saarbrücken 1968 279T. Ders., Das
Schulwesen In der ersten bayerischen Zeit (1816—1840) und der schulpolitische Um-
schwung SEIT Hambach, In anrbDuc ZUT Geschichte Von und Landkreis Kaisersliau-
tern 19 1980/81), 151—338; nier 194T. Auf verstärkt technische und naturwissen-
schaftliche Ausbildungs- und Schulkonzepte In der bayerischen Rheinprovinz, die auch
Zur Aufwertung agrarwissenschaftlicher Schulung beitrug, geht Ulrike LauTfer n ihrer von
Michae!l Frbe In annneım betreuten Dissertation eIn, vgl Technik und Bildung. Bürger-
IC Bildungsinitiativen und staatliche kegilementierung ıM Deruflich-technischen
Schulwesen Bayerns und der bayerischen Dfalz 1789-—1848, annneım 2000, 54—59,
328-—331 47 Christian Wilhelm Dohm, Einige Nachrichten VOorT) der Kurpfalz, vorzueglich
Vo IzIigen ustande der pfaelzischen Fabriken und Manufakturen, In Deutsches Muse-

1778 9 /—125, nier 101 Anm Vgl Jean VOogt, Aspects de Ia TeVO-
ution agricole du Palatinat ET de Alsace d’outre-Foret, INn cties du 84€ Congres atlo-
na|l des OCIeTtes savantes IJon 1959 ection de Geographie, Physique eTt Humalne, Parıis
1960, 139—160, 1477. Vgl Jean-Miche!| Boehler, Une societe milieu rhenan: La
paysannerie de Ia Dlaine d’Alsace (1648-—1789), ome 1, Strasbourg 1995 3761367
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51 Vgl el  mann, [DIie pfälzische Landwirtschaft, 281—-283. Vgl Mennonitische
Agrarreformer, In Volkskunde als rog Updates ZUT Jahrtausendwende, Hrsg
Michae!l Simon Hildegard Friel$S-Reimann, MU nchen/ Berlin 1996, 62-74. Der Beiltrag
IST überarbeite In den Mennonitischen Geschichtsblättern 55 1998) 3346 erschie-
nen Vgl Schwerz, Beobachtungen, 671 54 Vgl ebd 196—204. Uber ihn und
einige andere agrarinnovative Bauern In ollheım nat sich Werner eıdmann urzliıc
geäußert, In Werner eidmann, Chul-, Medizin- und Wirtschaftsgeschichte der alz,

2i Otterbach 2000, 369-375 Vgl ebd,., AI 56 Ebd 57 Fhd
Ebd,.,, Y / 5 Der der Heidelberger Universita die Kameralwissenschaft lehren-

de Professor Kar! einriıc RayU erwahnte ımM Vorwort seIines 1830 In Heidelberg erschie-
nen raktats VYeber die |andwirthschaft In der Rheinpfaiz und insbesondere In der Hel-

delberger Gegend Insgesamt Personen verschiedener sOzialer Herkunft, die auft ihren
oTiren Agrarinnovationen Adurchtführen würden, ebd,, VT.

°} Vgl Jean VOogt, jeder-60 Vgl Weidman, Die pfälzische Landwirtschaft, 269-275
täufer und Iäandliche Gemeinden Im nördlichen ca und In der alz, In Mennonitische
Geschichtsblätter 36 1984) 3447 Vgl ebd., Vgl ebd,., 36f.
64 Vgl rns Drumm, DIie Geschichte der Mennoniten Im erzogtum Pfalz-Zweibrücken
Zweibrücken 1962, 35 65 Vgl Weidmann, Die pfälzische Landwirtschaft, 782
56 Empirische Grundlage dieser Ergebnisse hilden ler Ü berlieferte Anschreibebücher
der Familie aegy, die n der mennonitischen Forschungsstelle aufdem elernNoT, nei der
amilie aegYy auf dem Bolanderho und Im Stadtarchiv orms eponie sSind. Der F3-
mMilie aegYy an ich für die vielseitige Unterstützung melner Forschungen. rsSTe Er-
gebnisse werden demnächst veröffentlicht, In ran Konersmann, Rechtslage, sOziale
Verhältnisse und Geschäftsbeziehungen. Mennonitische Bauern kaufleute n der alz
un n RPheinhessen während des 18 Und fruhen Jahrhunderts, In Mannheimer Ge-
SChicC  sblätter 2002) in Vorbereitung]. 67 rste Erhebungen wurden dem An-
schreibebuch (1835—1841) und dem auSDUuC (1855—1871) des OTes onbijou BS-
MOomMmMmMmMen lese Bücher etiTiınden sich ei RemY talter auf dem Wahlerhof Hei
Zweibrücken errn talter Hin ich fuür ihre zeitweilige Überlassung großem Dank VEeT-

pflichtet. Fur diese Agrarpolitik der Kammerdirektor Kar| Balthasar CchIm-
DEr und seIine Itarbeiliter verantwortlich, vgl ran Konersmann, Kar| Balthasar Ccnhim-
DET (1722-1764), In tTalzer Lebensbilder. >peyer IM Druck] Verordnung/ VeT-

mOg welcher die Wiedertäufer In jesigen Herzogthums |anden als nterthane reCcIpl-
ret werden solle Vo 1759, In Bibliotheca Bipontina Z7weibrücken PE BiBi), Signatur
ZW 67 NTr 35 [Diese Verordnung wurde 1767 ım Zweibrückischen Wochenbla
NrT. 5 veröffentlicht, In Stadtarchiv Z7weibrücken O StdA Zw), Zeitungsbestand.
70 Drumm, DIie Geschichte der Mennoniten, 35 vgl Konersmann, Kirchenregiment und
Kirchenzucht, 615f7. Denn TIG Hehr stellt test „Kurpfalz nahm offiziel!| Von den
Menschen, die sSich das Wohl|l des Landes sehr verdient gemacht natten, keine
Kenntnis.“ Vgl Hehr, David Möllinger, 76 iese generelle Einschätzung der kurfürstli-
chen Olitik gegenüber den Mennoniten wird VOT! der Darstellung der Oolitik unter Kar|
Theodor UrcC Stefan.Moörz nIC wesentlich modifiziert vgl Stefan MOTZ, Aufgeklärter
Absolutismus In der urpfalz während der Mannheimer Regierungszel des Kurfürsten
Kar!| Theodor (1742-1777), >tuttgart 1991, 345—-34 7 72 DIie Aufhebung des EeSsEeTZ! E[ -

folgte 28 801 Die entsprechende Verordnung eiInde sich Im Generallandesar-
chiv Karlsruhe W E G Best F Nr. 4235 eiıdmann ging VOT der Aufhebung des eset-
Z65 Im Zusammenhang der Einführung des Code civile Im re 1804 aQUuUs, vgl eidmann,
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DIe pralzische Landwirtschaft, 51, 55 Vgl eidmann, Die pfälzische andwirt-
SC K2755 Vgl Wolfgang Ccnhieder Hrsg Sakularisation und Mediatisierung
n den Jer rheinischen Dep  S 1803-—1813. dition des Datenmaterials der Vel-
a3ußernden Nationalgüter, eile DIS V, Boppard/ eın 1991 75 Vgl FrielSs-Reimann,
Mennonitische Agrarreformer, z } diesem Stadtarchiv sind umfangreiche Hof-
güterakten eponiert, die In dem Projekt Hereits systematisch ausgewertet worden sind

Vgl Ludwig Kampfmann, Neue Hofsiedlungen Beginn und des 18 ahrhun-
erts mM Herzogtum Pfalz-Zweibrücken, In Westpfälzische Geschichtsblätter 1905

Z 1 42-44. 46-—48; 1906 7-8,Z20 78 Vgl Jörn Argens, DIe Entwicklung
der HOTe In den Grenzen des adt: und Lan  reises Zweibrücken, Maschinenschrift)
Darmstadt 19 /4. eıne Untersuchungsobjekte sind der Heckenaschbacherhof, der Trup-
pacherhof und onbijou. 79 Vgl Daniel Hinkelmann, Christian | der Begründer VIe-
ler Hofsiedlungen Im erzogtu Zweibrücken In Westricher Heimatblatter, NF 1971
515657162 nier 158 Vgl eidmann, DIIG pfalzische Landwirtschaft, Y

(DIes geht 0 dem Böhmerschen Notizbuch hervor, das sich Im Besitz Von Herrn RemYy
talter auf dem Wahlerhof etiTInde Vgl Vgl Hermann Guth, Amische Men-
nonıten In Deutschlan Ihre Gemeinden, ihre Höfe, hre Familien, Auf!., Saarbrücken
1994, Sof. DIes geht AUS$S einer Aufstellung der FErh- un Temporalbeständer In der
Herrschaft Kirchheim aus dem re 1735 hervor, vgl Landesarchiv >peyer SP) Best

38 Nr. 375/ Vgl Stadtarchiv Worms StdA WO) Abt 240 Nr. 562 und 619
Vgl Hermann Guth, Amische Mennoniten, 86 Vgl eInz urm, DIie pfälzischen

Eisenbahnen, Speyer 1967; Werner eidmann, Kaisersiautern und die Ludwigsbahn, In
Ders., Streiflichter (Eie e die Wirtschaftsgeschichte von und Landkreis Kaiserslau-
tern und ihre Umgebung, Auf!., Otterbach 1980, 90—93; oachim Kermann, DIe pTäal-
zische Ludwigsbahn während der Revolution von 848/49, In Mitteilungen des Histori-
schen Vereins der alz 96 1998 201—-288 87 Vgl NISTO Vipper EeuUutscChe CGe-
SCHICATE 1648—1759, rankfu rt/ aln 1991, 96 Schwerz, Beobachtungen, 18

LDiese Überlieferung IST noch NIC geordnet, geschweige enn verzeichnet, da die
zıiıtlerten einzelnen Schriftstücke vorerst allein ber die Angabe des Datums, der ETEl-
igten Personen und des Quellentyps dentifizierbar NZW. wieder auffindbar sern werden.
90 Vgl Konersmann, Rechtslage. Vgl ausDucC VT onbijou (1855—1871) Hei Herrn
REMY talter auf dem Wahlerhof. UÜber die den Hof onbijou betreibenden mennonIti-
schen Familien hat Hermann Guth eınen instruktiven Artike! veröffentlicht mIT dem -
tel The Hauters from onbijou Estate, In Mennonite Family History 1988 132—134
92 Michae|l Kopsidis tTellte Uurzlıc fest „DIe Überlieferungen der Rechnungs- und An-
schreibebücher erlauben 5 schon für das spate 18 Jahrhundert Finblicke In die Funkti-
OoONswelse und spezifischen Besonderheiten landlicher arkte gewinnen SOWIE das
ökonomische Verhalten Häuerlicher Produzenten anhand Von Selbstzeugnissen aNnad-

ysieren.” Michael Kopsidis, Zur vergleichenden quantitativen Analyse bauerlicher Rech-
Aund Anschreibebücher des 18 und Jahrhunderts, In Forschungen Häauerli-
chen Schreibebüchern 15 1998 An nier 3 Vgl alter Borgius, [DIie Frucht-
Mmarktgesetzgebung n Kurpfalz Im 18 Jahrhundert, übingen 1908, 1—=33
J4 Vgl alter Borglus, annneım und die Entwicklung des südwestdeutschen CG‚etrei-
dehandels, Heft, Geschichte des Mannheimer Getreidehandels, In Volkswirtschaftli-
che Abhandlungen der Badischen Hochsculen, Z Freiburg/ Breisgau, 1899; ders.,

Heft, Gegenwartiger Zustand des Mannheimer Getreidehandels, eb  Q Drumm,
DITS Geschichte der Mennoniten 65 Vgl Werner ro  aCc  9 Bauern. 1648-—1806,
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München 1993, 69f. Eingehend stellt Klaus-J |orenzen-Schmidt diesen Quellentyp VorT
In Bäuerliche (An-)Schreibebücher als Quellen für die Wirtschafts- und Sozialgeschich-

n Ders./Bjorn Poulsen Hrsg.) Bäuerliche Anschreibebücher als Quellen ZUT Wirt-
schaftsgeschichte, Neumunster 1992, GPAZT. Herrn Ir Christian Lang VvVorn ers-
heim, Herrn Winfried Stauffer-Bescher vom Bolanderho Frau Gertrud Hertzlier vom Wel-
er und Herrn iUlli Walther VOT! Deidesheim moöOchte ich für die zeitweilige Überlas-
>ung dieser Quellen danken SR UÜber die jele des Projekts habe ich ich ausführli-
cher n dem Beitrag ‚Agrarmodernisierung zwischen 1750 und 1850 35 geäußert
und kürzlich och einmal relativ Knapp: ran Konersmann, Quellen gesucht: ennont-
tische Landwirtschaft, In [DIie Brücke Täuferisch-Mennonitische Gemeindezeitschrift 3
2001 43 FES SE| auf einschlägige deutschsprachige Sammelbände verwiesen:
Helmut Ottenjann/Günther Wiegelmann Hrsg.) Alte Tagebücher und Anschreibe-
bücher, Munster 1982; Jan eters/ Heimut Harnisch / Liselot Enders Hrsg) Maärkische
Bauerntagebücher des 18 und Jahrhunderts Selbstzeugnisse VOT! Milchviehbauern
au$s Neuholland, Welmar 1989); Hopf-Droste, Katalog landlicher Anschreibebücher
auUs Nordwestdeutschland, Munster 1989 100 Vgl Klaus-J |orenzen- Chmidt, DIie
Wirtschaftsführung eines Grevenkoper Bauern zwischen 1847 und 1881, In en-
jJann/Wiegelmann, Alte AnschreibebücherS 23/—2 7{5 In seiner Dissertation widmet
er der Auswertung dieses Quellentyps eın BgaNZE> Kapitel, vgl Michae!l Kopsidis, Marktin-
tegration und Entwicklung der westftälischen Landwirtschaft, 1780-—1  O, Munster 1996,

306-483 Verwiesen sEe| auch auf seinen neuesten Beitrag Peasant's accounting OOKS
In the ontext of market-oriente: agricultural development, In Gormsen /
Kıs] Lorenzen-Schmiadt/B Poulsen Eds.) Writing Deasants: Literary models, s:cec5s5 and
CONSEQUENCES of their ıın 17th-19th centuries), L im Druck]. Vgl ansjörg Pr-
oDbst, Seckenheim Geschichte eINes kurpfälzischen €Ss, annneım 1981, 600-608

Vgl Gerhard FOUQqUEeT, DIie Hausbücher es Johann und seines Sohnes Johann
Conrad Biebinger aus dem pfäalzischen Muttersta (1736—1808), In Forschungen nau-
erlichen Schreibebüchern 15 1998) 11—21 Herr Ulrich Heilnz Vo InstItu für Fr-
ziehungswissenschaft IM Marburg hat mır einige weiltere Adressen mennonitischer Fa-
milien vermittelt 105 Vgl Corell, Das schweizerische $ T ufermennonitentum, 135—13 7
S Vgl ebd.,., 137/. 107 Ebd 136 108 EDd 137 109 FEDd Dies gent auUs
einem Brief Johannes RKissers AaUuUs riedelsheim Vo 22.9.1836 re  jel auf dem
elerno hervor. Der rıe IST Im Archiv der Mennonitischen Forschungsstelle elerno
abgelegt. Darüber nhinaus klagte Kisser ber nachlässigen Schulbesuch in seiner Gemelnn-
de FEhbd r er Autor des Briefes AdUuU$ Kindenheim IST unbekannt Er IST Berg-
dolt adressiert Auch dieser Brief etiTInde sich In der Mennonitischen Forschungsstelle.

UÜber das In mennonitischen emeinden und hei einzelnen Gemeindevorstehern VOT-

nerrschende Kirchenzuchtverständnis vgl ran Konersmann, Bußzuchtvorstellungen
und Kirchenzuchtpraxis In mennonitischen Gemeinden der alz und Rheinhessens ZWI-
schen 1693 und 1830, In Harm Klueting/Jan onlis Hrsg.) Reformierte Retrospektiven.
Vorträge der zweiten mdener Tagung ZuUur Geschichte des reformierten Protestanitis-
[T1US, Wupperta 2001, 1/9—-202. JjeruDer nat sich VOor einiger Zeit Hans-Jürgen oe
genere geäußert Kleruskritik, Kirchenzucht und Sozialdisziplinierung In den äuferi-
schen Bewegungen der Frühen Neuze!it, In HMeInz Schilling Hrsg. Kirchenzucht und SO-
zialdisziplinierung Im frühneuzeitlichen Europa, Berlin 1994, 183—198.
113 Vgl Friel$S-Reimann, ennonitische Agrarreformer, 737. 114 Hehr, avı Möllin-
CT, 69 115 Vgl Gerhard Hard, DIie Mennoniten und die Agrarrevolution. Die olle der

143



Taufer In der Agrargeschichte des Westrichs, In Mennonitische Geschichtsblätter 27
1975) 30-—100, nier 96f. Ebd 117 Uber den Verlauf dieser Bekenntnisbil
dung hat Manspeter Jecker eınen aufschlußreichen Aufsatz vorgele mMIt dem itel 1)as
Dordrechter Bekenntnis und die Amische Spaltung, In ennonitische Geschichtsblätter
5 1993 81—104, nier 85f7. Vgl Guth, Amische Mennonıiten, 6—8, 48-—065; Vgl
ran Konersmann, Strukturprobleme und Entwicklungschancen der Landwirtschaft
Zweibrücken zwischen 1760 und 1880, In Christine Glück-Christmann Hrsg. Festschrift
ZU 650jährigen uDIlaum der Zweibrücken in Vorbereitung]
119 Ich verweise auf eine Chronik der emerınde Kriegsheim für die re ab 1/7/79, In Ar-
cChiv der Mennonitischen Forschungsstelle auf dem elerno 120 Vgl Drumm, DIie Ge-
sSchichte der Mennoniten, 35, A Konersmann, Rechtslage. 121 Vgl Friel$S-Reimann,
ennonitische Agrarreformer, 66f. Einige Gemeindechroniken, die In der Men-
nonitischen Forschungsstelle auf dem Weierhof deponiert sind, geben ber Kreditbezie-
hungen innerhalb mennonItischer Gemeinden Auskunft Vgl Corell, LDas ScChwei-
zerische Fa ufermennonitentu; 138 124 Vgl eDd,, 136 Ebd 142 126 FDd
127 Vgl Friedrich Wilhelm Henning, Dienste und Abgaben der Bauern Im 18 Jahrhundert,
>tuttgart 1969, 146153 Vgl Konersmann, Strukturprobleme; ders., Rechtslage.
129 Ich verweise aufden Forschungsbericht von Hartmut enmann Im anrDuc der Max-
Planck-Gesellschaft 1994, 591—59 /. 130 Im Zusammenhang dieses Projekts habe ich
Ich ber die rechtliche und SOziale Lage von Mennoniten n dieser südwestdeutschen
kegion geäußert, vgl ran Konersmann, Duldung, Privilegierung, Assimilation und S5a-
Kularisation. ennontitische Glaubensgemeinschaften n der alz, In Rheinhessen und

nördlichen Oberrhein (1  4-1802, In Mark Häberlein/Martin urn Hrsg inder-
neiten, Obrigkeit und Gesellscha In der Frühen Neuzeit Integrations- und Ausgren-
ZUNgSSPTOZESSEN Im süddeutschen Kaum, A Katharinen, 3390—375

Werner rolsDac| Beharrung un ande! „als Argument”. Bauern In der Agrargesell-
SC des 18 Jahrhunderts, n ers Zimmermann, Agrargeschichte, 107-136, hier 135

FS IST insbesondere auft die Arbeiten VOT ean Vogt verweisen, vgl Aspects de 1a
revolution agricole und seınen Beiltrag naptistes et communautes rurales utre-
Foret, In Salsons sace 1976 5866 rinnert SEe| auch auf den Ig beachte-
ten Aufsatz Von Jean eßUYy, Religion eT reussite agricole. B5 VIE professionelle des Ana-
baptistes francais du Jle XIXe siecle, In rchives de sociologie des religions 28 1969

93—13 Vgl ors Gerlach, Meın Reich Ist NIC Von dieser Weilt 300 re Amı-
sche (1683-—-1983), Kirchheimbolanden 1993, 96
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